
Zeitschrift: Freidenker [1956-2007]

Herausgeber: Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Band: 59 (1976)

Heft: 6

Rubrik: Totentafel

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gegen nicht von allen Leserbriefen

behaupten kann), und es steht uns
nicht zu, den Initianten in ihre —
legale — Angelegenheit dreinzureden.»
Da wir Beispiele von Intoleranz von
Seiten der Anhänger der Kirchen und

Sekten täglich erleben, verdient diese
saubere Haltung der Redaktion des

«Aargauer Kurier» hervorgehoben zu

werden. A. H.

Am Gelde hängt, zum Gelde drängt

Bekanntlich ist im Kanton Zürich eine

Initiative zur Trennung der Kirchen

vom Staat zustande gekommen. In

einer Vernehmlassung hat nun die
Israelitische Cultusgemeinde Zürich im

ablehnenden Sinn dazu Stellung
genommen. Laut Tagesanzeiger vom 23.

April 1976 habe zwar «die jüdische
Minderheit immer ohne staatliche Hilfe,

allein auf sich selbst gestellt, die
Mittel für die Aufrechterhaltung der
religiösen Dienste und der Religionserziehung

aufgebracht. Als anlässlich
der Revision des Zürcher Kirchengesetzes

vor 15 Jahren eine allfällige
Anerkennung auch der bisher
privatrechtlich organisierten jüdischen
Gemeinde als öffentlich-rechtliche
Körperschaft zur Diskussion stand, wurde

die Frage negativ beantwortet.
Denn die damit verbundene Unterstellung

unter das Zürcher Gemeindegesetz

hätte beinhaltet, dass nur die
Schweizer Bürger in der israelitischen
Gemeinde stimmberechtigt geblieben
wären. Jedes vierte Gemeindeglied
war damals Ausländer.
In der Zwischenzeit haben sich die
Verhältnisse geändert; weitaus der
grösste Teil der Gemeindeglieder sind
Schweizer Bürger. Daher bewegen
sich die Gedankengänge der Israelitischen

Cultusgemeinde in der
entgegengesetzten Richtung zurTrennungs-
initiative: Man neigt heute — so der
Evangelische Pressedienst — einer
öffentlich-rechtlichen Anerkennung zu,
wie sie bereits in Basel-Stadt verwirklicht

worden ist. Zudem könnte eine
Trennung von Kirche und Staat
verschiedene Kirchen vor existenzielle
finanzielle Probleme stellen.»
Wenn die Israelitische Cultusgemeinde

eine Körperschaft öffentlichen
Rechts mit staatlicher Unterstützung
wird, dann sind auch Antisemiten
gehalten via Staatssteuer einen Beitrag
an die Synagoge zu leisten, wie es
heute Freidenker für die Kirchen tun
müssen. Trennung der Kirchen vom
Staat wäre die sauberere und
ehrlichere Lösung. Ferdinand Richtscheit

Vergebliches Suchen
Gottes unerforschlichem Ratschluss
hat es gefallen, seinem Heiligen Gen-
naro in Neapel zu untersagen, heuer
das Blutwunder an seiner Statue zu
vollziehen, das sonst alljährlich
Anfang Mai eintritt. Die Gläubigen harrten

vergebens, und der Erzbischof von
Neapel, Curado Kardinal Ursi,
werweist, was wohl darin schuld sein
könne. Er tippt auf die Lockerung der
Sitten in der italienischen Gesellschaft
und auf die Beleidigung des Papstes
durch den französischen Schriftsteller
Roger Peyrefitte, der Papst Paul VI.
homosexuelle Neigungen nachgesagt
habe.
Zu Zeiten Papst Alexanders VI. dürften
ähnliche Sitten geherrscht haben, und
der Papst wurde ebenfalls beleidigt,
wenn auch nicht wegen homosexueller

Neigungen. Frage: Hat damals San
Gennaro sein Blut auch nicht fliessen
lassen? Aber auch so ein Analogie-
schluss würde doch noch lange nicht
das Geheimnis des göttlichen
Ratschlusses entschleiern. Materialistische

Untersuchungen des «Wunders»
würden wohl eher zum Ziel führen,
aber kaum zu einem von der Kirche
gewünschten.

Ferdinand Richtscheit

Ein grosses Licht war der Mann eben nicht,
aber ein grosser (bequemer) Leuchter. Er
handelte mit anderer Leute Meinungen.

Georg Christoph Lichtenberg

Totentafel
Ortsgruppe Bern

Die Aelteren unter uns erinnern sich noch
gut ihres Gesinnungsfreundes Ernst Stettier,

dem sie vor ungefähr zwanzig Jahren

die letzte Ehre erwiesen. Nun ist ihm
am 13. April sein Sohn Ernst im Tode
nachgefolgt.
Ernst Stettier hat sein Leben lang die
freidenkerische Tradition seines Vaters
aufrechterhalten. Von diesem Leben wurde

ihm — in wirtschaftlicher Hinsicht —
nichts geschenkt. Er musste sich als
Maschinenschlosser durch die Dreissiger
Krisenjahre hindurchkämpfen und sein
Brot hart verdienen. Und als die
Wirtschaftskrise vorbei war, kamen die
Anstellungsschwierigkeiten wegen seiner
politischen Gesinnung, die eindeutig nach
links wies. Dennoch setzte er sich durch;
in einer Berner Maschinenfabrik konnte
er sich eine zufriedenstellende Existenz
aufbauen und damit seiner Familie ein
sorgenfreies Dasein bieten. Vor vier Jahren

trat er in den Ruhestand, der leider
allzukurz dauern sollte.
Der nunmehr Verstorbene, eine aufrechte,

knorrige Gestalt, war berufstüchtig,
weltaufgeschlossen, als begeisterter Bergsteiger

und Skifahrer naturverbunden, als
Mensch und Familienvater in jeder
Hinsicht zuverlässig. Er blieb zeitlebens ein
grosser Schweiger, aber die ihn näher
kannten, wussten, dass es ein beredtes
Schweigen war. Aeusserlichkeiten sagten
ihm nichts. An den Veranstaltungen der
Ortsgruppe Bern zeigte er sich äusserst
selten, doch das hing mit seiner introvertierten

Natur zusammen und hatte mit
weltanschaulicher Gleichgültigkeit nichts
zu tun.
Ihm wurden 69 Lebensjahre gewährt,
denen er das Schönste abzugewinnen
verstand: den eigenen und häuslichen Frieden

und das Bewusstsein, sich für eine
gute Sache eingesetzt zu haben. Die OG
Bern verliert einen ihrer Stillen, aber
Getreuen, und drückt der zurückgebliebenen
Gattin sowie seinen beiden Söhnen ihr
herzliches Beileid aus. J. St.

Willy Neundorf
Ein aufrechter und gütiger Mensch, der
über 40 Jahren der bemischen
Freidenkerorganisation angehört hatte, ist für
immer von uns gegangen. Willy Neundorf
verschied am 18. März 1976 an einem
Herzversagen. An seiner Bahre hielt
Gesinnungsfreund G. Lehmann die
Abdankungsrede und würdigte das Leben und
Wirken des Verstorbenen. Willy Neundorf
erblickte das Licht der Welt am 29. April
1900 in Gera, der heutigen Deutschen
Demokratischen Republik und lernte den Beruf

eines Schneiders. Im Jahre 1925 kam
Willy Neundorf in die Schweiz und lernte
in Bern Fräulein Elisabeth Wehr kennen,
mit der er 1930 den Ehebund schloss. 46
Jahre dauerte diese Ehe, die wahrhaftig
das Prädikat harmonisch verdient.
Willy Neundorf musste schon früh erkennen,

dass auf unserer Welt nicht alles zum
Besten bestellt ist. Sein Herz schlug auch
politisch links. In Geschichte und Politik
bildete er sich durch Selbststudium aus.
Seine Voten im Freidenkerkreise zeugten
von grossem Wissen und fielen voll ins
Gewicht. Wegen seiner bescheidenen
Wesensart war der Verstorbene bei allen
Freunden und Bekannten beliebt. Erholung
und Freude fand Willy Neundorf jeweilen
in den Bergen.
Unserer lieben Gesinnungsfreundin, Frau
Elisabeth Neundorf, möchten wir auch an
dieser Stelle aufrichtig unser tiefes Beileid
ausdrücken. G. L.

Ortsgruppe Zürich

In Zürich starb am 29. April im 76. Altersjahr

Peter Muttner-Pfeifer
Als Pflegebub bei einem Bauer in Wildens-
buch und nachher einige Jahre als
ungelernter Arbeiter in Zürich tätig, hat er die
Härte des Arbeiterlebens früh erfahren.
Das Glück trug ihm dann die Anstellung
bei der Städtischen Strassenbahn zu. 38

Jahre lang versah er den Posten eines
Kondukteurs und Wagenführers mit
gewissenhaftester Pflichterfüllung. Aus
marxistischer Ueberzeugung verliess er 1936

die Kirche und trat der Freidenkerbewegung

bei, der er die Treue bis zu seinem

47



Tode hielt. Als Funktionär der Gewerkschaft

VPOD setzte er sich für die materielle

wie geistige Hebung seiner
Arbeitskollegen ein. Das Schwimmen im See,
Wanderungen im Flachland wie in den
Alpen — er war Mitglied der Naturfreundegruppe

VBZ — das Lesen guter Bücher
und das Hören klassischer Musik boten
dem Verstorbenen den Ausgleich zu seiner

alltäglichen Arbeit. Nach der
Pensionierung unterhielt er besonders engen
Kontakt mit den Veteranen der VBZ, die
ihm denn auch an der Trauerfeier im
Krematorium recht zahlreich die letzte Ehre
erwiesen. Seinen Hinterlassenen entbieten
auch wir Freidenker von Zürich unser
herzlichstes Beileid. -ck-

Am 27. April 1976 wurde unser Mitglied
Klara Escher-Lösel
im Urnengrab Friedhof Nordheim Zürich
beigesetzt. Es war der Wunsch der
Verstorbenen, dass ihr Hingang in aller Stille,
ohne Reden und Publikationen vorgenommen

werde. Klara Lösel wurde am 25.

September 1887 in Schkeuditz bei Leipzig
geboren. Dort verbrachte sie mit ihren
Geschwistern die Kinder- und Jugendzeit
und besuchte die Volksschule. Sie wäre
gern Schneiderin geworden, musste aber
darauf verzichten wegen der beschränkten

Wohnverhältnissen der Familie. Eine
Schwester belegte bereits die Stube als
Schneiderin. So blieb ihr nichts anderes
übrig, als die Rolle eines dienstbaren
Hausmädchens zu übernehmen. Die gute
alte Zeit liess den Töchtern aus einfachen
Verhältnissen meist keine andere Wahl.
Später holte ein Bruder die Schwester zu
sich nach St. Gallen. Hier fand sie Arbeit
und Verdienst in der Textilindustrie. Ihr
Bruder war Mitglied des Touristenvereins
«Naturfreunde» und schon bald war Klara
mit von der Partie. Das Kind der
norddeutschen Ebene wurde eine begeisterte
Wanderin, Bergsteigerin und Skifahrerin.
Beim Bau der Säntishütte lernte Klara
Lösel ihren künftigen Ehemann Walter
Escher kennen. Gemeinsam führten sie
nach ihrer Verheiratung das Sporthaus der
Naturfreunde in Zürich während Jahrzehnten.

Die Wochenenden und Ferientage
verbrachte das Ehepaar Escher mit
Naturfreunden auf Wanderungen und Bergtouren.

Die Krönung dieses Tuns war für Kla-

o
XI

N O
•¦-I .r-l
0> •—>

Es X)
SS «H
o X- a>

CO to CD
CD

• TJ PN I
*> Öi I
.r-i cd O |

EH »J tO |

Ö I

U I

ra die Ersteigung des «Matterhorn» im
Jahre 1943. Die Ehe blieb kinderlos. So
galt ihre Liebe den, nach dem 1. Weltkrieg
in grosse Not geratenen deutschen und
Wienerkindern, die Mutter Escher verehrten

und ihre Anhänglichkeit lebenslang
erwiesen. Nach dem Tod ihres Mannes im
Jahre 1964 machte sich bei Klara Escher
ein Hüftleiden bemerkbar, das mit den
Jahren bis zu arger Gehbehinderung führte.

Gegen Ende des vergangenen Jahres
wurde sie pflegebedürftig und am 6. Jan.
dieses Jahres w//de die Patientin in das
Alterspflegeheim Mattenhof Zürich
verbracht, wo sie am 18. April im 89. Altersjahr

durch den Tod von ihrem Leiden
erlöst wurde. Dankbar war die alleinstehende

Witwe für die grosse Hilfe und den
Beistand unseres Familiendienstes. Gefrd.
Pasquin hielt die Abschiedsansprache vor
einer zahlreichen Trauergemeinde. Wir
werden Klara Escher in gutem Gedenken
bewahren. OG Zürich ep

Aus der
Bewegung

Jugendfeier in Strasbourg

Die Freidenker von Strasbourg und
Umgebung feierten am letzten Sonntag ihre
traditionelle Fete de la Jeunesse. Mit
diesem Anlass soll der Eintritt der Jugendlichen

in einen neuen Lebensabschnitt in
frohem, freigeistigen und fortschrittlichen
Sinne gefeiert werden. Die Freidenker
möchten anstelle von Konfirmation und
Kommunion ihren Kindern eine würdige
Feier bieten, und dies ist ihnen in Strasbourg

gelungen. Eine Abordnung der Basler

Freidenker und die Basler «Singgruppe»
nahmen an dem Anlass teil. Der

Präsident der Strasbourger Freidenker gab
den Jugendlichen den Ratschlag mit auf
den Weg, auf die Erfahrungen und
Mahnungen der älteren Generation zu hören
und sich überall als freidenkende
Menschen zu betätigen und dementsprechend
zu leben. Die Festansprache hielt Madame
J. Baudry, Geschichtsprofessorin. Sie
ermahnte die Jugendlichen, sich nicht in das
im Westen verbreitete Cliche-Denken
hineinmanövrieren zu lassen, sondern sich
immer für freies Denken einzusetzen und
dieses zu praktizieren. In einem grossen
Tour d'horizon schilderte sie sodann die
geschichtliche Entwicklung der letzten
Jahrzehnte: Wie die Kirchen den Kolonialismus

unterstützten, wie die Kirchen
immer anfällig für den Faschismus waren.
In Portugal gab und gibt es weniger
fortschrittliche Geistliche als in Frankreich.
Ganz allgemein gibt es viel zu viele naive
Leute. Eine gerechtere und bessere Welt
wird kommen, helfen wir alle mit: Für den
Sieg des Sozialismus und damit des
Humanismus auf der ganzen Welt. Derartige
Kontakte unter Freidenkern über die Grenzen

hinweg sind zu begrüssen und zu
fördern. H.H.

Ortsgruppe Aarau

Samstag, den 12. Juni 1976 um 20 Uhr im
Restaurant «Chalet», Entfelderstrasse 12,
Aarau
Freie Zusammenkunft
Anschrift: W. Karpf-Böhni, 5042 Hirschthal,
Telefon 064 81 10 85.

Ortsgruppe Bern

Mittwoch, den 23. Juni 1976, um 20 Uhr
im Säli des Restaurants «Victoriahall»,
Tramhalt K. V. der Linie 5, findet unsere
letzte
Freie Zusammenkunft
vor der Sommerpause statt.
Anschrift: 3001 Bern, Postfach 1464.

Ortsgruppe Schaffhausen
Donnerstag, den 24. Juni 1976, um 20 Uhr
im Restaurant «Falken» (Fahnenzimmer),
Vorstadt, Schaffhausen, zeigt Gesinnungsfreund

Werner Wolfer, Winterthur, seinen
Afrikafilm
Anschrift: Willi Werthmüller, 8212 Neuhausen

am Rheinfall, Industriestrasse 23

Ortsgruppe Zürich
Freitag, den 18. Juni 1976, um 20 Uhr
im Sitzungssaal des Hauses «Zum Korn»,
Birmensdorferstr. 67, 5. Stock (Lift)
Diskussionsabend
über das Thema «Religiöse Probleme in
der Ehe»

Freitag, den 25. Juni 1976, um 20 Uhr im
Sitzungszimmer des Hauses «Zum Korn»,
2. Stock
Vortrag von Prof. Dr. G. E. Müller, Bern
Näheres siehe Einladung
Mittwoch, den 30. Juni 1976, um 15 Uhr
Nachmittagsveranstaltung
Anschrift: Silvia Steinmüller-Risch, Rütschi-
strasse 14, 8037 Zürich, Tel. 01 28 87 96

Abdankungen: Tel. 01 23 01 89
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